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EDITORIAL

Liebe Leser unseres Gemeindebriefes!
Dieser Gemeindebrief fällt in die Passionszeit. Wir werden erinnert an das 
Leiden Jesu. Nicht irgendein Leiden, sondern Leiden für uns! Darin zeigt sich 
seine Liebe zu uns: Dass er für uns leidet, stellvertretend. Dass er alles auf 
sich nimmt, was eigentlich uns gelten müsste. Dass er schließlich sogar un-
seren Tod auf sich nimmt, damit wir leben können. Das ist die größte Liebe, 
die Jesus uns zeigen konnte. Größere Liebe, einen größeren Liebesbeweis 
gibt es nicht.
Das können wir unserer eigenen Seele gerne entgegen halten, wenn sie uns 
wieder einmal vorjammert: „Keiner liebt mich! Nicht einmal Gott liebt mich!“ 
Gründe für dieses Gefühl finden wir viele: Wenn mein Gebet nicht erhört 
wird. Wenn Gott Schwierigkeiten nicht aus meinem Weg räumt. Wenn er 
mein vermeintliches „Recht auf Glück“ nicht bedient. Ja, dann kann er mich 
doch nicht lieben! - Doch, kann er! Gott hat uns ein für alle mal geliebt. Je-
sus hat sein Leben für uns hingegeben. Größere Liebe gibt es nicht mehr. 
Sagen wir das unserer Seele, bevor sie weiter auf Lügen hereinfällt.
Wir sind geliebt. Das sagt unser Monatsspruch ganz deutlich. Aber er ist 
nicht nur eine Zusage der Liebe Gottes, er ist auch eine Aufforderung, selber 
zu lieben! In Vers 12 sagt Jesus: „Dies ist mein Gebot, dass ihr einander 
liebt, wie ich euch geliebt habe.“ Gott hat uns zuerst geliebt, nun sollen auch 
wir lieben. Weil seine Liebe uns überwältigt, wird es möglich, selbst über 
jedes Maß zu lieben.
Ich glaube, dass Gott angefangen hat, uns als Gemeinde verstärkt auf diese 
Möglichkeit aufmerksam zu machen: Wir können Gottes Liebe weitergeben, 
indem wir den Menschen in ihren Lebensumständen begegnen. Gottes Hin-
weise nehme ich wahr in der Predigtreihe über den 1. Korintherbrief und in 
unseren Erlebnissen bei verschiedenen FeG-Impulstagen. Ich spüre die Fra-
ge Gottes: Wie groß ist eure Liebe? Natürlich sind wir nicht beauftragt, uns 
das Leben nehmen zu lassen, so wie das bei Jesus der Fall war. Aber wir 
könnten uns die Bereitschaft erbitten, Opfer der Liebe zu bringen, damit wir 
den Menschen Gottes grenzenlose Liebe weitergeben können. Ich bin über-
zeugt: Wenn Gottes Liebe uns aus allen Knopflöchern scheint, dann können 
wir die Welt verändern und Homburg umkrempeln.

Ihr / Euer
Thorsten Uthardt

Monatsspruch für März 2010:
Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freun-

de hingibt.
Johannes 15,13
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Gebetsanliegen - Alphakurs

Gebetsanliegen
�� Alpha-Kurs Ende April (Näheres s. u.)
Die aktuellen Gebetsanliegen findet ihr an der Pinnwand 
in unserer Gemeinde!

Alpha-Kurs in Planung
Ende April wollen wir in Homburg einen Al-
pha-Kurs anbieten. Der Alpha-Kurs ist eine 
angenehme Möglichkeit, sich mit dem christli-
chen Glauben auseinanderzusetzen. Er ist ge-
dacht für Menschen von heute, fundiert und 
gleichzeitig locker und unkonventionell. Vor-
wissen über den Glauben ist nicht nötig. Je-
der kann zuhören, mitdiskutieren, neue Ge-
danken entdecken. Und es darf alles gefragt 
werden! Keine Frage ist zu schlicht, zu 
schwierig oder zu frech.
Der Alpha-Kurs besteht aus einer Reihe von 

Vorträgen zu Themen wie z. B. „Christsein - langweilig und un-
attraktiv?“ oder „Wer ist Jesus?“. Nach jedem Vortrag finden in 
ungezwungener Atmosphäre Gespräche statt, um das Gehörte 
zu hinterfragen und zu diskutieren. So etwas kennt man ja von 
vielen Zusammenkünften von Christen. Ungewöhnlich ist, dass 
beim Alpha-Kurs jedes Treffen mit einem Essen beginnt. So 
kommt man schnell ins Gespräch und lernt sich leicht kennen. 
Und es tut einfach gut.
Die Planung läuft. Wir hoffen, dass alles rechtzeitig organisiert 
sein wird, dass wir genügend Mitarbeiter finden und dass die 
Gemeinde den Kurs mit ihren Kochkünsten unterstützen wird. 
Dafür brauchen wir euer Gebet! - Danke!
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Gemeindeleben - Berichte

Am Samstag, 20. Februar, fand in unseren Räumen ein Stille-
Nachmittag statt. Anlass: Das Jahr der Stille in Verbindung 
mit unserem Vorhaben, auch in diesem Jahr einen Schwer-
punkt auf das Gebet zu legen. Etwa zehn Geschwister waren 
gekommen, um miteinander in die Stille einzutauchen. Katja 
und Norbert Speer schildern uns, was sie erlebt haben:

„Geht es euch genauso?
Ihr nehmt euch Zeit für eure 
persönliche Stille, lest in der 
Bibel, wollt Gott zu euch reden 
lassen, betet zu Gott und er-
lebt dabei, wie ihr andauernd 
gestört werdet durch vorbei-
fahrende Autos, Telefon, Fami-
lie, Verpflichtungen, selbst Ge-
genstände um euch herum 
lenken eure Gedanken in ganz 
andere Richtungen. Aus dem 
Gebet wird ein Monolog. Es 
will einfach nicht stille werden. 
Derartige Erfahrungen haben 
wir öfter gesammelt.
Deshalb empfand Katja die 
Idee eines Stille-Nachmittags 
als großartig. Sie war sich al-
lerdings nicht sicher, innerhalb 
einer Gruppe in die Stille ein-
tauchen zu können.
Tatsächlich dauerte es einige 

Zeit, bis nicht nur äußere, 
sondern auch innere Ruhe ein-
kehrte. Stundenlang kein Wort 
miteinander zu reden, war 
sehr ungewöhnlich, aber man 
konnte sich so ganz auf Gott 
ausrichten. Die Zeit gehörte 
nur ihm allein. So hat Gott mit 
uns in einer Art und Weise ge-
redet, wie wir es sonst kaum 
erlebt hatten. Unterbrochen 
wurden die drei Stunden alle 
30 Minuten durch gute Impul-
se in Form von Bibel- oder 
Liedtexten, ohne aber die Stil-
le dadurch zu stören.
Nach diesen drei Stunden wa-
ren wir reich beschenkt. Es 
würde uns von daher freuen, 
wenn dies öfter in der Gemein-
de durchgeführt würde, nicht 
nur zum Jahr der Stille 2010.“

Katja und Norbert Speer
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Gemeindeleben - Berichte

Diakonie
Ich möchte auf diesem Wege all denen herzlich danken, die auf ver-
schiedenste Weise diakonisch tätig sind.
Oft verbindet man mit Diakonie große Werke oder Tätigkeiten. Aber 
es ist vieles mehr und beginnt schon im Kleinen: In der Nachbar-
schaft, Schule, Beruf, Familie u. s. w.
Neben offiziellen Mitarbeitern sind in unserer Gemeinde ebenso Men-
schen tätig, um andere zu besuchen, einzuladen, anzurufen, Fahr-
dienste u. v. a., um Gutes zu tun.
Es sind alles wichtige Dienste. Sie werden gesehen, kommen an und 
tun gut. 
Euch ALLEN ein herzliches Dankeschön, auch im Namen der Gemein-
de. Gott segne euch!

Sonja Gehrhardt

Gedanken eines „Schäfchens“
Rückblick auf meine Taufe und ein Theaterstück
Eines hatte sich in meinen Gedanken manifestiert: Glaube und Taufe 
gehören untrennbar zusammen! Im Rahmen eines (für mich) unver-
gesslichen Gottesdienstes, übergaben neben mir auch unsere Toch-
ter Denise und meine Schwiegermama Margit Becker ihr Leben unse-
rem Herrn Jesus Christus. DANKE für die Erlösung, HERR!
Mein zweiter Dank gilt allen Geschwistern, die am Gelingen dieses 
Tages mitgewirkt haben. Angefangen bei der Planung, dem Befüllen 
des Beckens, dem Begleiten der Täuflinge über die Gestaltung 
(Technik, Musik und Predigt), bis hin zum anschließenden gemeinsa-
men Zusammensein im Foyer. Und wieder zeigte sich mir, wie wich-
tig jeder einzelne „lebendige Baustein“ in der Gemeinde ist. Ihr dient 
Gott und Gott kann durch eure Mithilfe wirken. DANKE für euren Ein-
satz!
Gott verstehen? Nun, DAS möchte ich schon gerne. Aber immer? 
Nein, das wäre vermessen. Gott vertrauen? JA! IMMER!
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Gemeindeleben - Berichte

Hey, und da war ja noch dieses Theaterstück, welches für unsere Ki-
Go-Kinder von einigen Erwachsenen vorgeführt wird. Ihr wisst ja, da 
geht es darum, wie aus der Raupe ein wunderschöner Schmetterling 
wird. Ja, und auch Gott möchte aus jedem von uns einen Schmetter-
ling machen. Und an jenem Sonntag war ich nun an der Reihe. Gott 
möchte mich verändern, verbessern, gesunden lassen. Meine Rolle 
im Insektenschauspiel war die eines hinterhältigen, verlogenen 
Stinkkäfers. Das Finale unseres kleinen Theaterstückes gehörte mir. 
Ich hatte es gut einstudiert und freute mich schon im Voraus auf die 
Reaktionen der Zuschauer. ABER NICHT MIT GOTT.
ER hat es einfach nicht zugelassen, dass ich die Sätze, auf die ich 
mich am meisten freute, sagen durfte. Alles Gelernte war da. Nur 
nicht das Eine. Mein grandioses Finale. Was war los?
ER hat mich an meinen Stolz erinnert und auch an die falsche Moti-
vation. Es war das Ich, das etwas für mich tun wollte und nicht das 
Wir, die etwas für diese Kinder und Gott tun.
Der Vorführung hatte es nicht geschadet, glaube ich. Durch Improvi-
sation konnten wir das Stück retten und zu Ende bringen. Aber ich 
erhielt eine Lehrstunde. Eine Lehrstunde vom Vater, der es gut mit 
mir meint.
DANKE für die sanfte Lehre und DANKE an alle Mitarbeiter des Kin-
dergottesdienst-Teams.

Frank Pinnow

Am 28. März (Freizeitwochenende) findet 
KEIN Gottesdienst in unserer Gemeinde 

statt!

An diesem Sonntag wird die Uhr auf Sommerzeit umge-
stellt. 2 Uhr -> 3 Uhr
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Gemeindeleben

Taufgottesdienst am 24. Januar 2010

Die Täuflinge Denise Pinnow, Margit Becker und Frank Pinnow

Zum Jahr der Stille 2010
Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft.

Psalm 62,2


























